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ittuſtrirter Sonntags-Beilage 
eröffnen wir für die Monate Auguft und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mark. 
Die Expedition 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


0 Deutſches Reich. 
1 Berlin, den 29. Juli. 
f Aus Bad Gaſtein wird der „Nat. Ztg.“ 
gemeldet: In der nächſten Woche iſt hier der 
Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich zu erwarten. 
Um dieſelbe Zeit wird auch Prinz Wilhelm 
zum Beſuch bei dem Kaiſer eintreffen. Das 
Befinden des Kaiſers iſt andauernd ganz 
vortrefflich. Aus Gaſtein, 28. Juli, 
wird weiter gemeldet: Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm heute Vormittag 8 Uhr ein 
Bad und machte um 10 Uhr eine Spazierfahrt 
auf dem Wege nach Böckstein. Geſtern Nach⸗ 
mittag hatte Se. Majeſtät auch noch den Vor⸗ 
trag des Wirkl. Geh. Legationsrath v. Bülow 
entgegengenommen. Die Spazierfahrt am 
Abend unterblieb des eingetretenen Regens 
wegen. Se. Majeſtät beſuchte am Abend die 
bei der Gräfin Lehndorff ſtattfindende Soiree. 


1 


er e Genera er theilgenommen. 
— der langwierige Schulzenſtreit in 
Tempelhof bei Berlin iſt nun endlich zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen. Der Arzt Dr. Greve, der 
ehemalige freiſinnige Reichstagsabgeordnete, iſt 
nunmehr, wie uns berichtet wird, als Gemeinde⸗ 
vorſteher von Tempelhof beſtätigt worden. 
Dr. Greve iſt bekanntlich der fünfte von der 
Gemeindevertretung Tempelhofs gewählte Kan⸗ 
didat für dieſes Amt geweſen; ſeine Vorgänger, 
die Bauerngutsbeſitzer Berlinicke, Lehne, Grunack, 
ſowie der Kaufmann Luck wurden nicht be⸗ 
ſtätigt, da ſie ſichdem Schul zen⸗ 
Examen nicht unterwerfen 
wollten. Die Gemeinde Vertretung, welche 
mit einer kommiſſariſchen Verwaltung dieſes 
45 Amtes nicht einverſtanden war, wählte, um ſich 
a das Recht der Wahl des Gemeindevorſtehers 
4 nicht nehmen zu laſſen, Herrn Dr. Greve, ob⸗ 


Feuilleton. 
Das Schloß des Blaubart. 


Roman von Ernſt von Waldow. 
77.) (Fortfegung.) 
Die Dame ſtreckte ihm ſchluchzend beide 
Hände entgegen, die Harald ſchweigend und be⸗ 
wegt küßte. | 
„Mein lieber Harald, den ich bald Sohn 
nennen ſollte,“ rief die Exzellenz erregt, „das 
Unglück hat uns ereilt und ſchwer getroffen. 
Sage, erkläre mir nur um Gotteswillen den 
Zuſammenhang dieſer unſeligen Sache! Iſt es 
nur ein Zufall, daß mein armes ſüßes Kind das 
Gift erhalten hat, wo wir doch Alle verſchont 
— geblieben, oder — die Zunge ſträubt ſich, ſolch 
ſchwere Beſchuldigung auszuſprechen — oder 
iſt hier eine verbrecheriſche Hand im Spiele ge⸗ 
weſen?“ 
Harald war auf das Peinlichſte dadurch be⸗ 
rührt, daß auch Gräfin Clemence ſein Verhält⸗ 
niß zu Malvina für ein bräutliches hielt, ſchwieg 
beſtürzt und ſann einen Moment darüber nach, 
wie er wohl der armen Mutter am ſchonendſten 
die doch nothwendig gebotene Mittheilung 
machen könne. 
Die alte Dame deutete ſein Schweigen 
falſch, denn fie fuhr ſchnell fort: 
„Lieber Harald, ich verſtehe, was Du mir 
ſagen willſt. Ich habe zu lange in der Welt 
gelebt, um dergleichen nicht zu kennen und — 
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Zeilung. 


Fi 
\ Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. . ich 3 nowrazlaw: Juſtus 
raudenz: 
Lautenburg: M. Jung. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


geſtrigen Diner hatte auch noch der 


Gustav Nöthe. Redaktion u. 


gleich derſelbe ihr mit Bezug auf ſeine politiſche 
Stellung nicht ſo zuſagte, wie die vor ihm 
gewählten Herren. Gegen Dr. Greve, der im 
41. Lebensjahre ſteht, iſt von Seiten des 
Landraths mit Rückſicht auf die Beſtätigung 
zum Gemeindevorſteher nichts eingewendet 
worden; auch das Schulzenexamen 
dürfte von ihm nicht verlangt ſein. Mit dem 
1. Auguſt, an welchem Tage Dr. Greve ſeine 
Amtsthätigkeit beginnt, wird in Tempelhof die 
kommiſſariſche Verwaltung des Gemeindevor⸗ 
ſteher⸗Amtes beendet fein und der jetzige 
kommiſſariſche Amtsvorſteher, Oberſtlieutenant 
a. D. Herbſt, Tempelhof verlaſſen. — Der 
Ausgang des Tempelhofer Streites zeigt, wie 
das „Bln. Tgbl.“ treffend bemerkt, daß eine 
Gemeinde ihre Selbſtverwaltungsrechte noch 
unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen 
zu behaupten vermag, wenn ſie nur treu und 
zäh daran feſthält. 

— Zur Frage der Nachverſteuerung des 
Spiritus hat das Vorſteheramt der Stettiner 
Kaufmannſchaft geſtern folgende Kundgebung 
erlaſſen: „Bei Abwickelung der vor Emanirung 
des Branntweinſteuergeſetzes abgeſchloſſenen 
Geſchäfte in Spiritus auf Lieferung nach dem 
1. Oktober d. Is. werden unſeres Erachtens 
folgende Geſichtspunkte feſtzuhalten ſein: Der 
Verkäufer hat zu beanſpruchen, daß die Ab⸗ 
nahme der Waare unter denjenigen Bedingungen 
erfolgt, die er bei Abſchluß des Geſchäfts der 
Berechnung des Verkaufspreiſes zum Grunde 
gelegt hat. Er muß den verſchloſſenen Spiritus 
liefern, wenn der Käufer ſich auf ſeine Anfrage 
vor dem 1. Oktober bereit erklärt, die 


ſteuer zu tragen. In Ermangelung einer 


ſolchen Erklärung iſt der Verkäufer berechtigt, 
vom Vertrage zurückzutreten.“ 

— Die Linie des Nordoſtſee⸗Kanals iſt nun⸗ 
mehr amtlich endgiltig feſtgeſtelltt. Was die 
Richtung derſelben betrifft, ſo kommen auf der 
größten Strecke, vom öſtlichen Ausgangspunkte 
des Kanals bis zur Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Eider⸗ und Elbgebiet nur ſehr wenige und un⸗ 
weſentliche Abweichungen von der urſprünglich 
projektirten Linie vor, wogegen etwa vom Dorfe 
Hochdonn bis zum Kudenſee die jetzige Richtung 
faſt fortwährend in unmittelbarer Nähe der 
Grenze des Kreiſes Süddithmarſchen, darauf 
links von der im Kirchſpiel Eddelack belegenen 
Ortſchaft Blagenmoor und ſomit auf der ganzen 
weſtlichen Strecke, ſoweit der Kanal den Kreis 
berührt, durchſchnittlich ungefähr 2¼ Kilometer 


zu entſchuldigen. Ein Kavalier hat eben andere 
Ehrbegriffe, was den Umgang mit den Frauen 
betrifft, als ein gewöhnlicher Bürger. Du haſt 
in der Langeweiſe dieſer Einöde eine kleine 
Liaiſon mit Deiner Muhme Valentine ange⸗ 
knüpft, das Landgänschen hat die Sache ernſt 
genommen, und als nun Malvina hierher gekommen, 


die Du ja ſchon in der Reſidenz leidenſchaft⸗ 


lich umworben, da hat ſich die eiferſüchtige 
Närrin das Leben nehmen wollen. 

„Andre“ — ſie betonte das Wort — „deuten 
noch Schlimmeres an, aber ich will nicht glauben, 
daß ein Mädchen, welches wenigſtens väter⸗ 
licherſeits von den Redens abſtammt, ſich eines 
gemeinen Verbrechens ſchuldig machen und zur 
Giftmiſcherin werden könne.“ 

„Valentine!“ rief Harald entſetzt, „Valen⸗ 
tinen wagt man einer ſolchen That anzuklagen? 
Wer iſt ſo verworfen, dieſes engelgleiche Ge⸗ 
ſchöpf zu verdächtigen?“ 

Die Gräfin blickte ein wenig erſtaunt auf. 
„Nun, nun, beruhigen Sie ſich darüber, beſter 
Harald, ich ſagte ja ſchon, daß ich an eine Ver⸗ 
worfenheit des Mädchens nicht glauben will, 
die immerhin eine nahe Verwandte von mir 


iſt. Aber es ſollen ſo gewichtige Verdachts⸗ 


gründe vorliegen, das man es anderen Leuten 
wahrlich nicht übelnehmen kann, wenn fie 
Valentine beſchuldigen, Ihre Braut aus Eifer⸗ 
ſucht vergiftet zu haben.“ 

„Aber Malvina war ja nicht meine Braut!“ 
rief der junge Mann außer ſich. „Im Gegen⸗ 
theil, Valentine gehört mein Herz, und ihr 
hatte ich auch meine Hand zugeſagt.“ 
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weiter ſüdlich läuft, bis der Kanal ca. 1 Kilo: 


meter öſtlich von Brunsbütteler Hafen in die 
Elbe mündet. 


Bezüglich der Anlage der in 
Anlaß des Kanalbaues herzuſtellenden Schleuſen, 
Drehbrücken, Dampf⸗ und Handfähren, Löſch⸗ 


und Lagerplätze ꝛc. ſind die erſten Pläne un⸗ 


verändert geblieben. Die Vorbereitungen für 
den Kanalbau ſind, wie die „Kieler Zeitung“ 
mittheilt, ferner auch dadurch einen bedeuten⸗ 
den Schritt weitergekommen, daß im Laufe der 
letzten Wochen überall an den betreffenden 
Stellen zwiſchen der Baukommiſfion und den 
Vertretern der in Betracht kommenden Kom⸗ 
munalverbände ꝛc. die nöthigen Verhandlungen 
ſtattgefunden haben, welche namentlich die auf 
dem Gebiete der Entwäſſerungsverhältniſſe ein⸗ 
tretenden Veränderungen in den bezüglichen 
Niederungen betrafen. 

— Wohin wir mit der Verleihung wichtiger 
Berechtigungen an die Innungen treiben, iſt 
auf dem Anfangs dieſer Woche in Hannover 
verſammelt geweſenen ſiebenten Glaſertag ſehr 
deutlich hervorgetreten. Man verhandelte über 
Legitimationsbücher und auf Antrag der Glaſer⸗ 
innung Hannover wurde beſchloſſen, den Meiſter 
zu ermächtigten, das Legitimationsbuch dem 
Geſellen im Falle groben Vergehens vorzuent⸗ 
halten und die definitive Entziehung oder Aus⸗ 
folgung von einem Beſchluß des Innungsvor⸗ 
ſtandes abhängig zu machen. Glücklicher Weiſe 
ſind ſolche Beſchlüſſe zunächſt wenigſtens nicht 
gefährlich; aber ſie kennzeichnen den Geiſt, der 
in dieſen Innungen lebt. Ein Beſchluß wie 


dieſer würde in der Prari zur Wiederkehr 


arakter aufgedrückt haben. 
Das „grobe Vergehen“ des Geſellen würde 
etwa diejenige Interpretation erfahren, wie der 
„grobe Unfug“ gegenwärtig in ſeiner Anwen⸗ 
dung auf die Preſſe, und die Entziehung der 
Legitimationsbücher dürfte bald zu denjenigen 
Momenten gehören, die jeder Geſelle in ſeinen 
Lebenskalkül aufnehmen muß. Ein derart ge⸗ 
maßregelter Geſelle würde zunächſt innerhalb 
des Innungsverbandes arbeitslos werden, und 
da in dem Beſchluß des hannoverſchen Glaſer⸗ 
tages von der Möglichkeit der Wiedererlangung 
des Legitimationsbuches mit keinem Worte die 
Rede iſt, ſo iſt in dieſem Beſchluſſe die ganze 
ſtaatsmänniſche Weisheit und das tiefe Ver⸗ 
ſtändniß ſozialpolitiſcher Prinzipien derer, die 
ihn gefaßt haben, genügend gekennzeichnet. 
Wie geſagt, ein ſolcher Beſchluß hat zunächſt 


Die Exzellenz ſtarrte den erregten Sprecher 
mit dem Ausdruck unverkennbaren Unglaubens 
an. Dann meinte ſie kopfſchüttelnd: 

„Wenn das ſchreckliche Ereigniß nicht Ihre 
Vernunft erſchüttert hat, Harald, dann haben 
Sie ein ſehr gewagtes Spiel geſpielt und müſſen 
ſich die ſchwerſten Vorwürfe über Ihr Be⸗ 
nehmen den beiden Kouſinen gegenüber machen!“ 

Ein jähe Röthe überflog Haralds bleiches 
Geſicht, dann erwiderte er feſt: 

„Hören Sie mich an, Tante, denn hier, 
das ſehe ich ein, hilft kein Verſteckenſpielen und 
Beſchönigen mehr, die Wahrheit muß an den 
Tag kommen, ſollen nicht die heiligſten Inter⸗ 
eſſen unſchuldiger Perſonen geſchädigt werden. 

„Wohl habe ich, wie Ihnen auch bekannt 
iſt, damals in der Reſidenz um Malvinas Herz 
und Hand geworben, und mußte zu meinem 
Schmerze und tiefſter Enttäuſchung ſehen, wie 
Ihre Tochter, nachdem ſie mich an ihre Liebe 
hatte glauben laſſen, dem Fürſten Tergukaſchoff, 
den ſie nicht liebte und nicht lieben konnte, den 
Vorzug vor mir gab. Ja, als es dieſerhalb 
zu einer heftigen Szene zwiſchen mir und 
Malvina kam, ging fie jo weit, auf meine ge⸗ 
rechten Vorwürfe mir höhnend das Unglück und 
den Fluch, der auf meiner Familie laſtet, vor⸗ 
zuwerfen und mir zu verſichern, daß es ihr nie 
Ernſt damit geweſen, die zweite Frau des 
Ritter Blaubart zu werden und auf ſeinem 
ſagenreichen Schloſſe eines unnatürlichen Todes 
zu ſterben, wie alle die unglücklichen Frauen 
der Blaubärte. 

„Damals ſchied ich geiſtig und körperlich 


dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


keine Folgen; aber die ſymptomatiſche Bedeutung 
eines ſolchen Vorkommniſſes, an das ſich gleich⸗ 
werthig das Verlangen der Aachener Innungen, 
in der Einſchätzungskommiſſion beſonders ver⸗ 
treten zu ſein, anſchließt, darf nicht unterſchätzt 
werden. 

— Zur Rückberufung des Herrn Dr. Peters 
ſchreibt der Hamb. Korr.: „Die Offtziöſen, die 
mit ſo großer Entſchiedenheit der zuerſt von 
der amtlichen „Leipziger Zeitung“ verbreiteten 
Nachricht von der Rückberufung des Dr. Karl 
Peters aus Oſtafrika entgegengetreten ſind, 
haben dies ohne irgend welche Autoriſation ge⸗ 
than. Denn die Thatſache, daß Dr. Peters 
zurückkehrt und daß dieſe Rückkehr nicht frei⸗ 
willig erfolgt, ſteht feſt. In der Meldung der 
„Leipz. Ztg.“ kann es ſich höchſtens um eine 
formale Unrichtigkeit handeln. Nicht das Aus⸗ 
wärtige Amt hat die Rückberufung des Vor⸗ 
ſitzenden der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation 
verfügt, ſondern der Direktionsrath auf Veran⸗ 
laſſung des Auswärtigen Amtes, das ja in 
jenem durch zwei Perſönlichkeiten vertreten iſt. 
Dieſer Thatſache gegenüber iſt das offiziöſe 
Dementi um ſo weniger zu begreifen, als von 
keiner Seite bisher dem Reiche ſo viel Schwierig⸗ 
keiten auf kolonialpolitiſchem Gebiete bereitet 
worden ſind, als von der oſtafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft unter Leitung des Herrn Peters, Nie⸗ 
mand mehr als dieſer Herr dazu beigetragen 
hat, daß viele Kreiſe ſich bis auf den heutigen 
Tag der ganzen Kolonialpolitik gegenüber kühl 
und ablehnend verhalten. Es iſt nicht zu ver⸗ 


ſtehen, warum die Offiziöſen für Herrn Peters 


richt von der Rückberufung des Dr. Peters 
als ein Manöver prinzipieller Gegner der 
Kolonialpolitik hinzuſtellen, iſt mißglückt. Die 
heftigſten Angriffe auf Herrn Peters ſind dies⸗ 
mal, wie bei früheren Gelegenheiten, von be⸗ 
geiſterten Freunden der Kolonialpolitik ausge⸗ 
gangen.“ Der „Fall Peters“ bedarf danach 
noch immer genauerer Aufklärung. Die Geſell⸗ 
ſchaft für deutſche Koloniſation weiß jedenfalls 
Genaueres, aber ſie ſcheint guten Grund zu 
haben, ſich in Schweigen zu hüllen. Die That⸗ 
ſache der Rückberufung des Dr. Peters ſteht 
offen feſt; ob letzterer aber wirklich zurückkehrt 
oder ob er es nicht vielmehr vorzieht, als 
Privatmann oder in untergeordneter Stellung 
in Oſtafrika zu verbleiben, iſt abzuwarten. 

— Der „R.⸗Anz.“ ſchreibt: Die definitive 
Feſtſtellung des Herdes, auf welchem der 


gebrochen aus Ihrem Familienkreiſe, Gräfin 
Clemence; ein längeres Leiden feſſelte mich an 
die Reſidenz, dann zog ich mich auf meine ein⸗ 
ſame Veſte zurück. 

„Erſt nach und nach genas meine Herzens⸗ 
wunde, als ich in meiner Kouſine Valentine 
das Ideal verkörpert fand, welches einſt die 
Jünglingsſeele erträumt.“ 

Die alte Dame biß ſich ärgerlich in die 
feinen Lippen und unterbrach gereizt des Neffen 
Redefluß, indem ſie ſagte: 

„Ich hatte Sie nicht für ſo ſentimental ge⸗ 
halten, lieber Neffe — begehre auch gar nicht 
weiter in Ihre Herzensgeheimniſſe einen Blick 
zu thun, noch die Ideale Ihrer Seele kennen 
zu lernen. Bitte, beantworten Sie mir nur die 
eine Frage! wie kam Malvina, wenn zwiſchen 
Ihnen Beiden das Verhältniß völlig gelöſt war, 
in den Beſitz eines ſo innigen Liebesbriefes 
neueſten Datums?!“ 

„O, dieſer Brief — er ward ja falſch ab⸗ 
gegeben, ich richtete ihn an Valentine; Gott 
weiß, auf welche Weiſe er in Malvina's Hände 
gerieth. Sie ſah daraus, das Valentine meine 
Braut war, gab Alles verloren und beging die 
übereilte That, welche ſie gewiß jetzt ſchmerzlich 
bereut.“ 

Gräfin Reden erhob ſich haſtig und maß 
ihren Neffen mit einem ſtolzen Blicke: 

„Was höre ich, Sie wollen mich glauben 
machen, daß Malvina ſelbſt Hand an ſich ge⸗ 
185 hat — das geht zu weit, Baron Blauhen⸗ 
tein!“ 

„Für mich waltet leider kein Zweifel darüber 


E 


Koloradokäfer in der Feldmark Mahlitzſch, Kreis 
Torgau, ſich vorgefunden hat und befindet, hat 
durch die genaueſten wiederholten Abſuchungen 
auf den angrenzenden Kartoffelſtücken bis auf 
eine Entfernung von 800 Schritten ſtattgefunden. 
Bei einer ſolchen Entfernung iſt eine weitere 
Verbreitung von dem eigentlichen Herde aus 
vollſtändig ausgeſchloſſen. Mit der. eigentlichen 
Vernichtung der vorhandenen Schädlinge iſt 
am Donnerſtag, den 21. d. M., begonnen 
worden. Die ganze, von Koloradokäfern be⸗ 
fallene, nach ungefährer Schätzung ca. 3 ha 
betragende Fläche iſt bedauernswerther Weiſe 
noch heute von dem Schädling in allen Stadien 
überzogen, mit Ausnahme einer kleinen Fläche. — 
Nach der „Nat. Ztg.“ iſt inzwiſchen ein zweiter 
Herd des Koloradokäfers im Deutſchen Reich 
gefunden worden, und zwar zu Lohn, einer 
kleinen Gemeinde im Kreiſe Meppen in 
Hannover, alſo in Windthorſt's Wahlkreiſe. Die 
Käfer haben ſich, wie man der „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt, dort in zwei Feldern ſchon vollſtändig 
eingeniſtet. Beide Felder gehören dem dortigen 
Ortsvorſteher Berens. Deſſen Sohn, welcher 
früher die Ackerbauſchule zu Meppen beſuchte, 
hat die Landplage zuerſt entdeckt. Er theilte 
ſeine Entdeckung zuerſt dem Lehrer des Ortes 
mit, und als Beide feſtgeſtellt hatten, daß es 
ſich wirklich um den Koloradokäfer handele, 
wurde ſofort Anzeige auf dem Landrathsamt 
gemacht. Noch an demſelben Tage begaben ſich 
der Kreisdeputirte Hauptmann Schöningh und 
der Direktor der Meppener Ackerbauſchule, 
Kranz, nach Lohn, und ſie fanden Käfer, 
Puppen, Larven und Eier. Wie der Kolorado⸗ 
käfer nach dem Orte gekommen, iſt ein Räthſel, 
zu dem es noch an jedem Schlüſſel fehlt. Lohn 
iſt eine kleine Gemeinde von nur vier Bauern 
und liegt mitten in Moor und Haide. Berens, 
wie die anderen Bauern, wenden von alter Zeit 
her nur ihr eigenes Saatgut an, es iſt keine 
fremde Kartoffel in den Ort gekommen; es 
wurde auch kein armerikaniſches Produkt, weder 
Guano noch Kraftfutter angekauft. Die Kartoffel⸗ 
felder liegen iſolirt, und es baut überhaupt 
jeder Bauer nur einen, höchſtens zwei Morgen 
Kartoffeln zu eigenem Gebrauch. 
— Das paſſive Kommunal⸗Wahlrecht ſteht 
nach der Städte⸗Ordnung nur den Lehrern der 
Volksſchulen nicht zu, dagegen ſind die Lehrer 
ſolcher Schulen, deren Ziel über das der Volks⸗ 
ſchule hinausgeht, im Beſitze des pafjiven Wahl⸗ 
rechtes. Seit dem Jahre 1881 werden, wie 
man uns aus Spandau ſchreibt, die Lehrer der 
ſtädtiſchen Mittelſchulen von dem Magiftrat | des Fürſten Alexander von Battenberg. Für 
4 dementſprechend zur Zahlung von Kommunal-] dieſen Fall iſt bereits der Generaladjutant 
ſlepuern herangezogen. In Jahre 1883 wurde] Fürſt Smeritinsti auserjehen. Derſelbe it aus 
Ddeenn auch der bei der mittleren Töchterſchule] dem letzten Kriege als vortrefflicher General 
in Spandau angeſtellte Lehrer L. zum Stadt | und Sieger von Lowtſcha bekannt; er iſt ein 
verordneten gewählt. Der Magiſtrat proteſtirte] direkter Nachkomme des letzten Herrſchers von 
zwar gegen dieſe Wahl, dieſelbe wurde jedoch Imiretien. Der Fürſt könnte ſpäter unter Um⸗ 
von dem Negierungs - Präfidenten, dem Ober: | ftänden rufſiſcher Thronanwärter für Bulgarien 
präfidenten und dem Minifter beftätigt, da die] werden. Er nimmt hier denſelben Rang ein 
Lehrer dieſer Schule nicht zu den Volksſchul⸗] wie der Mingrelier. 

lehrern gerechnet werden können. Sofia, 28. Juli. In den Regierungs⸗ 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat die Amir | kreiſen trägt man ſich wirklich mit der Hoffnung, 
ralität zwei neue Torpedo-Divifionsboote bei] der Prinz Ferdinand von Koburg werde nach 
Schichau in Elbing in Beſtellung gegeben, nach- | Bulgarien kommen. Der Miniſter des Innern 
dem das erſte Boot, welches bei den dies- | hat ſchon durch ein Zirkular die Behörden ver⸗ 
jährigen Uebungen zum erſten Male in Gebrauch ſtändigt, daß fe ſich in den erſten Tagen des 
gekommen iſt, ſich gut bewährt hat. Auguſt zum Empfange bereit zu halten haben. 


—— —— — — I —— — — 
Ausland. Der haushälteriſche Sinn der Hohen⸗ 
zollern. 


Petersburg, 28. Juli. Das „Journal 
Sparſamkeit, Anſpruchsloſigkeit und haus⸗ 


de St. Petersbourg“ findet keine Erklärung für 
die Angriffe, welche in Deutſchland gegen die] hälteriſcher Sinn ſind Tugenden, durch welche 
die Hohenzollern bekanntlich von jeher ausge⸗ 


ruſſiſchen Fonds gemacht werden, die gerade 
— — eng zeichnet waren. Der „Magd. Ztg.“ werden zu 


dieſem Kapitel noch mancherlei intereſſante 
Einzelheiten mitgetheilt. Allen voran ſteht der 
Kaiſer. Noch jetzt in ſeinem hohen Alter unter: 
zieht ſich der Monarch, wie jeder gute Haus⸗ 
vater, von Zeit zu Zeit der Reviſion der Rech⸗ 
nungen und Quittungen. Ueber den Stand 
der Schatulle läßt er ſich faſt wöchentlich Be⸗ 
richt erſtatten und jede Ausgabe wird nach dem 
Inhalt derſelben bemeſſen. Jede Neuanſchaffung 
unterliegt erſt ſeiner Bewilligung und mag es 
ſich auch nur um geringe Summen handeln. 
Den Vortrag in dieſen Dingen haben der Hof⸗ 
marſchall und der Geheimrath Bork. Lächelnd 
pflegt der Kaiſer ſtets zur Genauigkeit zu 
ermahnen. „Wir dürfen nicht verſchwenderiſch 
ſein, denn ſonſt kommen wir nicht aus“ — ſind 
Worte, welche der frühere Oberhofmarſchall 
Graf Pückler oft zu hören bekam. Gewöhnlich 
ſtaunt der Beſucher des kaiſerlichen Palais und 
des Babelsberger Schloſſes über die Fülle von 
Kunſtwerken, welche dort aufgehäuft ſind. Nun, 
nicht der fünfte Theil iſt aus kaiſerlichen Mitteln 
gekauft worden — das Meiſte ſind Geſchenke 
von fürſtlichen Perſonen und patriotiſch ge⸗ 
ſinnten Landeskindern. So findet man um den 
kaiſerlichen Sommerſitz, auf den Terraſſen 
gruppirt, eine Unmenge von koſtbaren Majolika⸗ 
Seſſeln, Vaſen und Poſtamenten in Kobalt⸗ 
Blau, in bunten Reliefemaillen und in dem be⸗ 
kannten Delfter Weiß⸗Blau — eine wirklich 
verſchwenderiſche Fülle. Und alle dieſe Gegen⸗ 
ſtände ſind als Zeichen der Liebe und Ver⸗ 
ehrung dem Herrſcherpaare dargebracht worden. 
Eben ſo verhält es ſich mit den Bronzen und 


angefangen hätten nach einer ausgezeichneten 
Aufnahme, die die Konverſion der ruſſiſchen 
Bodenkredit⸗Pfandbriefe gefunden habe. Die 
Argumente, die man geltend mache, ſeien gänz⸗ 
lich hinfällig. Eine panſlaviſtiſche Finanzpolitik 
des Miniſteriums exiſtire nicht. Der Vorſchlag, 
die Goldobligationen in Papierobligationen 
umzuwandeln, ſtehe dem Miniſterium fern, es 
jei ein Vorſchlag in den Zeitungen. Ebenſo 
falſch ſei es, daß ſeitens der Finanzverwaltung 
in Deutſchland ruſſiſche Fonds aufgekauft wür⸗ 
den. Niemand würde ein Haus bezeichnen 
können, das einen ſolchen Auftrag hätte. 
Weiter fährt das Blatt fort: Eben ſo wenig 
begründet ſei die Behauptung, daß der Ukas 
vom 15. März über das Grundeigenthum von 
Ausländern das Vorſpiel von Angriffen auf 
deutſche Intereſſen durch die Finanzverwaltung 
Rußlands ſein würde. Die Thatſachen be⸗ 
wieſen das vollſtändige Gegentheil. Sei etwa 
die Konvertirung der Bodenkredit⸗Pfandbriefe 
ein ſolcher Angriff? Der Eifer des deutſchen 
Marktes für die Konvertirung zeige das Gegen⸗ 
theil. Die Direktion der Kursk⸗Charkow⸗ und 
der Aſow⸗ und Lozow⸗Sebaſtopol⸗Eiſenbahn 
hätten bei ihren Obligationen den Abzug 
von 5 Prozent machen wollen. Der 
Staat habe das ſofort verhindert. 
Das Journal weiſt ferner darauf hin, daß 
für verſchiedene auswärtige Anleihen die Zahlung 
in Gold ſtatt in Silber, wozu man nur ver⸗ 
pflichtet ſei, fortdauere, obſchon die Differenz 
eine ſehr erhebliche ſei. — Nach Meldungen 
aus Baku ift der Brand der Naphtaquelle in 
Balachana gelöſcht. In dem Uyeim⸗Makow'ſchen 
Reſervoir ſind gegen 200 000 Pud verbrannt. 
Der Geſammtverluſt an bereits geſammelt ge⸗ 
weſenem Naphta wird auf eine Million Pud 
geſchätzt. 

Petersburg, 28. Juli. Wie der „Köln. 
Ztg.“ von hier berichtet wird, ſoll die ruſſiſche 
Regierung einen auf die Einführung einer 
beſonderen Steuer für ausländiſche Geſchäfts⸗ 
reiſende abzielenden Geſetzentwurf vorbereiten, 
der vornehmlich durch den Konkurrenzneid der 
ruſſiſchen Geſchäftsleute gegenüber den deutſchen 
Reiſenden angeregt und veranlaßt worden iſt. 
— In den hieſigen leitenden Kreiſen hofft man 
jetzt mehr als je es durchzuſetzen, daß die 
Mächte zunächſt ihre Erlaubniß zur Ernennung 
eines ruſſiſchen General⸗Gouverneurs für Bul⸗ 
garien geben, welcher die Zuſtände im Lande ebenſo 
von neuem zu feſtigen hätte, wie einſt Fürſt Don⸗ 
dukow⸗Korſſakow vor dem Regierungsantritt 


den meiſten übrigen Koſtbarkeiten, die das Schloß 
zieren. Selbſtverſtändlich iſt der Kaiſer ge⸗ 
zwungen, als Vertreter des Landes Kunſt und 
Induſtrie zu fördern, indem er durch Ankäufe 
zu frohem Weiterſtreben in den einſchläglichen 
Leiſtungen ermuthigt. Aber immer werden eng 
bemeſſene Grenzen inne gehalten, ſo daß keine 
Kolliſion zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
ſtattfindet. Auf den jährlich ſtattfindenden 
akademiſchen Kunſtausſtellungen werden aus 
den Mitteln der kaiſerlichen Schatulle an Kunſt⸗ 
werken im Durchſchnitt für zehn⸗ bis fünfzehn⸗ 
tauſend Mark angekauft. Zu dieſer Summe 
kommen alljährlich vielleicht noch zwanzig⸗ bis 
dreißigtauſend Mark für Beſtellungen in Ge⸗ 
mälden und Skulpturen, die zur Ausſchmückung 
der Schlöſſer und beſonders des großen Königs⸗ 
ſchloſſes an der Spree verausgabt werden. Für 
ſich perſönlich iſt der Kaiſer Wilhelm die An⸗ 
ſpruchsloſigkeit ſelbſt. Jahre vergehen, ehe eine 
neue Uniform angeſchafft wird. Schon ſeit langer, 
langer Zeit iſt das nicht mehr geſchehen. Den ge⸗ 
radezu hiſtoriſch gewordenen grau⸗grünen Mantel 
trägt der hohe Herr ſchon ſeit dem Feldzuge von 
1870—71. Wo es ſich aber um Werke der 
Mildthätigkeit handelt, hat der Kaiſer eine 
offene Hand. Die Wittwen und Waiſen von 
ehemaligen Angehörigen der Armee können das 
in erſter Linie bezeugen. Selten, daß ein Bitt⸗ 
geſuch aus dem Zivilkabinet ohne Bewilligung 
des Erbetenen zurückkommt. Dieſe edle 
Charaktereigenſchaft theilt auch der Kronprinz. 
Wir könnten Fälle mittheilen, wo trotz der 
großen Ausgaben, die an den Letzteren heran⸗ 
getreten waren, nichts deſto weniger den Ge⸗ 
ſuchen Folge geleiſtet wurde, weil der hohe 
Herr erklärte, daß geholfen werden müſſe. 
Sparſamkeit und haushälteriſcher Sinn geben 
dem Kronprinzlichen Haushalt nicht minder wie 
dem kaiſerlichen ein wohlthuendes Gepräge. 
Von der Kronprinzeſſin werden in dieſer Be⸗ 
ziehung die reizendſten Geſchichten erzählt. Der 
geſammteß Haushalt iſt ein echt bürgerlicher. 
Charakteriſtiſch iſt die primitive Einrichtung der 
kronprinzlichen Badeanſtalt zwiſchen Wildpark 
und Dorf Alt⸗Geltow, wo die hohe Frau mit 
ihren Kindern jeden Morgen zu baden pflegt, 
wenn ſie im Neuen Palais weilt. Das bretterne 
Häuschen, welches in den Strom hinein gebaut 
iſt, hat nicht einmal einen Anſtrich erhalten. 
Mancher ſimple Villenbeſitzer am Wannſee oder 
am Griehnitzſee beſitzt ein komfortableres Bade⸗ 
häuschen. Einfachheit iſt auch der Grundzug 
in ihrer Toilette. Noch in dieſem Winter 
konnte man bemerken, daß die Umhänge welche 
die zukünftige deutſche Kaiſerin trug, dieſelben 
waren, welche fie im vergangenen Jahre zur | 
Winterszeit benutzt hatte. Das ſchließt nicht 
aus, daß ſie bei Gelegenheiten der Repräſentation 

mit all' jenem Glanze auftritt, welchen ihre 
hohe und bevorzugte Stellung gebietet. Wie 
die Aelteren handelt auch Prinz Wilhelm. 
Sein gering bemeſſener Etat hindert ihn über⸗ 
haupt an größeren Ausgaben. Bei ihm muß, 
wie es beſonders in Potsdam allbekannt iſt, 
Alles wohl überlegt werden, der ganze Hofſtaat 
dieſes Hohenzollernſproſſes iſt denn auch ein 
überaus beſcheidener. Und gerade aus dieſem 
Grunde mögen die Potsdamer den Prinzen ſo 
gut leiden; er giebt ſich ganz natürlich und 
einfach wie jeder Offizier der Garniſon. Der 
Prinz verſchmäht es ſogar nicht, bei ſeinem 
Friſeur vorzufahren und ſich dort raſiren und 
friſiren zu laſſen. Großartige Feſtlichkeiten 
finden in dem ſchönen Marmorpalais am 
Heiligen See nie ſtatt. Idylliſche und wohl⸗ 
thuende Ruhe herrſcht hier wie in einer Privat⸗ 
villa. Zwanglos und ungenirt durchwandert 
der Prinz die Parkanlagen und die Straßen 
Potsdams, und wer ihn nicht kennt, ahnt 
ſchwerlich, daß dieſer einfache Offizier der einſt⸗ 
malige Träger der Krone des deutſchen Reiches iſt. 


genoſſen eine Meſſe hielt. Darauf beſichtigten 
die Feſtgenoſſen unter Führung des Herrn 
Seminarlehrers Weſſel die Räume des Se⸗ 5 & 


minars. Bei einem gemeinfamen Mahl im 
Löwen wurde zunächſt dem Beſchützer der 
Schulen, dem allverehrten Kaiſer, ein Hoch aus 
gebracht, ſodann ſandte die kleine Verſammlung 4 
an ſämmtliche Lehrer des Seminars aus der ! 
alten Zeit Dankestelegramme ab, jo an den da⸗ 
maligen Seminardirektor Pfarrer Hauptſtock in 
Liebenau (Schleſien), den Muſikdirektor Szes 
fransfi in Zoppot, Emeritus Prengel in Kulm⸗ 
ſee, Seminardirektor Szafranski in Exin, Kreis⸗ z 
ſchulinſpektor Konſalik in Neuſtadt und Kreis⸗ * 
ſchulinſpektor Schmidt in Karthhaus. Von dem TR 
Erſtgenannten ging eine Antwortdepeſche ein. 
Unter den bunten Mittheilungen aus dem Be⸗ N 
rufs⸗ und Familienleben verſtrichen dann recht ‘ 
ſchnell die letzten Stunden des Feſttages, und \ 
alle waren hoch erfreut über das Zuſtande⸗ 
kommen der Jubelfeier, wie ſie in Graudenz 1 
noch niemals ſtattgefunden hat. Nach abermals 
25 Jahren beſeelt von demſelben Geiſte ſich ) 
wieder an der altehrwürdigen Bildungsſtätte 
Graudenz vereinigen zu können, das war der j 
aufrichtige Wunſch, mit welchem die Jubilare ! 
von einander ſchieden. (Wir heben das vorge- 
nannte Blatt in der Erwartung hervor, daß es 
Gleiches mit Gleichem vergelte und auch unſere 
Zeitung als Quelle für ſolche Nachrichten an⸗ 
giebt, die es unſerem Blatt entnimmt!) 
Danzig, 27. Juli. Zu der durch den 
Tod des Herrn Markull erledigten erſten 
Organiſtenſtelle an der St. Marien⸗Kirche haben 
ſich mehrere Bewerber gemeldet. Der Melde⸗ 
termin iſt jetzt abgelaufen und es ſtehen nach 
der „Danz. Ztg.“ auf der engeren Wahl die 
Herren Dr. Fuchs, Muſiklehrer Haupt, Organiſt 
Heſſe und Muſiklehrer v. Kiſielnicki. Die 
definitive Wahl ſoll in nächſter Zeit erfolgen. 
Saalfeld, 28. Juli. Wahrſcheinlich infolge 
vorjährigen Beſchluſſes der Kreisſynode iſt nach 
einer Meldung der „K. H. 3.“ jetzt höheren * 
Ortes verfügt worden, daß vom 1. Auguſt ab — 
die Inhaber von Schanklokalen mit weiblicher f 
Bedienung letztere abſchaffen. Ob dieſe Ver⸗ 
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p ch i 
zu treten. — Ein Gewinn der S 
von 150,000 Mk. auf Nr. 6286 entfiel nach 
Königsberg. 

Königsberg, 28. Juli. Vor Er⸗ 
öffnung der zweiten Hauptverſammlung der 10. 
oſtpr. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung, welche 
ebenfalls im Saale der Bürger⸗Reſſource tagte, 
hielt Herr Lehrer Brückmann⸗Königsberg einen 1 
Vortrag über „die Schulbank,“ und nach Er⸗ ni 
öffnung der Verſammlung Herr Lehrer Wejtpha- 
Königsberg einen Vortrag über, Schulprüfungen | 
Beiden Vorträgen folgten die Zuhörer mit 2 
großem Intereſſe. Nach einer kurzen Pauſe — 
ſprach Herr Gendrich⸗Gaudiſchkehmen über 
„Unſere Lage und Zukunft, betrachtet im Spiegel 
der Gegenwart.“ Der Vortrag ſchloß mit den 7 
Worten: „Immer vorwärts mußt du gehen, 
nie ermüdet ſtille ſtehen, willſt du die Voll⸗ 
endung ſehn.“ Donnernder, lang anhaltender 
Beifall folgte den Ausführungen des bereits im 
Greiſenalter ſtehenden Redners. Es folgte die 
Generalverſammlung des Emeriten⸗ Vereins. 
Der Geſchäftsbericht ergab einen Abgang von 
148 Mitgliedern. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt; von der Verſammlung 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, es möge da⸗ 
hin gewirkt werden, daß die durch die ſtatt⸗ 
gefundene Aenderung des Provinzial - Statuts 
neu eintretenden Mitglieder, nicht zur Nach⸗ 
zahlung der Beiträge herangezogen würden. 
Die darauf folgende Generalverſammlung der 
Sterbekaſſe beſtätigte die bereits im Drucke er⸗ 
ſchienenen Angaben. Auch hier iſt die Mit⸗ 
gliederzahl um 100 weniger geworden, ſo daß 
gegenwärtig nur 558 Lehrer zum Vereine ge⸗ 
hören. Das Vermögen des Vereins beträgt 
21,000 Mark. Der bisherige Vorſtand wurde 
wiedergewählt. Eine für die Auguſta⸗Stiftung 
veranſtaltete Kollekte ergab 55,33 Mark. — 
Um 3 Uhr Nachmittags fand ein Diner im 
Saale der Bürger⸗Reſſource und um 8 Uhr 
Abends ein Herrenabend daſelbſt ſtatt. Eine 1 
Spazierfahrt der Feſttheilnehmer und deren Fami⸗ 
lien am 29. d. Mts., Vormittags 8,30 Uhr, 
nach dem Badeorte Cranz mittelſt Eiſenbahn, 
bildet den Schluß. Schließlich bemerken wir 
noch, daß am 27. und 28. d. Mts., eine reich⸗ 
haltige Ausſtellung von Lehr: und Lernmitteln, 
ſowie Schul⸗Subſellien ſtattfand, welche ſehr 
beſucht war und allgemeine Anerkennung fand. 

Kaukehmen, 27. Juli. In dem ca. ½ 
Meile von Lappienen gelegenen Kaſtaunen er⸗ 
eignete ſich am Abend des 22. d. M. ein gräß⸗ ' 
licher Vorfall. Der daſelbſt wohnhafte, in recht 
guten Verhältniſſen lebende Beſitzer D. hatte in 


ob,“ entgegnete traurig der junge Mann. „Wenn 
Sie mir Gehör geſchenkt, ſo hätten Sie erfahren, 
daß es hier mehrere Szenen zwiſchen Malvina 
und mir gegeben. Sie wollte mich verſöhnen 
— ich vergab ihr wohl, ſagte ihr jedoch mit 
aller Entſchiedenheit, daß eine Anknüpfung des 
früheren Verhältniſſes unmöglich ſei, weil 
meine Liebe erſtorben und ich den Glauben an 
den Werth ihres Charakters verloren hätte.“ 

„Nichtsdeſtoweniger gab Malvina dieſe 
vergeblichen Verſuche nicht auf, ja, als ſie heim⸗ 
lich mit ihrer Dienerin einen Beſuch auf dem 
Blauhenſtein machte, drohte ſie mir damit, ſich 
von dem Altane des Schloſſes in den Abgrund 
zu ſtürzen, wenn —“ 

„Hören Sie auf, dieſe Schmähungen meines 
armen Kindes mir, der Mutter gegenüber, aus⸗ 
zuſprechen,“ rief zornbebend die Exzellenz. 

„Ich bin nicht leichtgläubig genug, mir 
ſolche Märchen von Ihnen aufbinden zu laſſen, 
für die Sie auch anderwärts wenig gläubige 
Gemüther finden dürften. Wer Malvina kennt 
und jenes unſcheinbare Mädchen, — Ihre — 
neue Braut — der wird auch wiſſen, daß meine 
Tochter nicht da vergebens um Liebe bitten 
mußte, wo jene geſiegt!“ 

„Bis jetzt beurtheilte ich Ihre Verirrung 
ſchonend; ein Mann von Welt zählt die Treue 
ſelten zu ſeinen Eigenſchaften — jetzt aber, 
dieſem Intriguenſpiel gegenüber darf keine 
Ruckſicht mehr walten.“ 


Fortſetzung folgt. 


— Provinzielles. 


© Strasburg, 28. Juli. Unſere ſtreb⸗ 
ſame freiwillige Feuerwehr wird durch 10 Mit⸗ 
glieder bei dem am Sonntag in Roſenberg ſtatt⸗ 
findenden 8. Weſtpr. Feuerwehrtage vertreten 
ſein. — Die Roggenernte iſt auf unſern ſtädti⸗ 
ſchen Feldmarken in vollem Gange; das Wetter 
iſt prachtvoll, ſeit Montag wird bereits einge⸗ 
fahren. Unſere Landwirthe werden mit dem 
diesjährigen Ertrage wohl zufrieden ſein, denn 
der Roggen ſteht meiſt vorzüglich, ebenſo und 
namentlich auf leichterem Boden Weizen und 
Gerſte. 

Grandenz, 27. Juli. Der „Geſellige“ 
ſchreibt: Geſtern hatten ſich hier mehrere Lehrer 
verſammelt, um in feierlicher Weiſe den Ge⸗ 
denktag ihrer vor 25 Jahren am hieſigen Se⸗ 
minar abgelegten Prüfung zu begehen. Von 
den damaligen 18 Abiturienten ſind nur noch 
11 im Schulamte thätig, 4 ſind bereits ver⸗ 
ſtorben und 3 ſind inzwiſchen zu einer anderen 
Berufsart übergetreten. Acht derſelben und 
zwar die Herren Kandulski⸗Brieſen, Karwasz⸗ 
Neuenburg, Kowalski⸗Konitz, Litkiewicz⸗Iglia, 
Sobiecki⸗Kulmſee, Weſtphal⸗Pelplin, Weilandt⸗ 
Poledno und Wroblewski⸗Komorsk waren er⸗ 
ſchienen. Um 8 ½ Uhr begaben ſich die Ge⸗ 
nannten in die Seminarkirche, woſelbſt Herr 
Kuratus Hundsdorf für die verſtorbenen Kurſus⸗ 


mit dem heutigen Tage ihr Ende. Die Thorner 
Bürgerſchaft hat den Gäſten ein Entgegen: 
kommen gezeigt, wie es kaum erwartet werden 
konnte. „Thorn und ſeine gaſtfreundlichen 
Bürger, ſeine uns ſo wohlwollende ſtädtiſche 
Behörde werden wir nie vergeſſen,“ ſolche und 
ähnliche Aeußerungen kann man von jedem 
unſerer Gäſte hören. Derartige Anerkennungen 
ehren die Stadt und die Gaſtgeber, ſie ehren 
aber auch die Gäſte, die damit zum Ausdruck 
bringen, daß ſie mit dem zufrieden ſind, was 


ſeiner Familie einen erwachſenen, verwahrlosten 
Sohn, der ſeinen Vater ſchon mehrere Male 
mit dem Meſſer bedroht hatte, ſo daß derſelbe 
ſich gezwungen ſah, gegen ſeinen Sohn gericht⸗ 
3 liche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Durch ge⸗ 
N richtliches Erkenntnis wurde auch dem Burſchen 
das Betreten der Wohnung ſeines Vaters 
verboten. Am genannten Tage nun drang 
der Böſewicht in die Wohnung ſeines Vaters 
; ein und verlangte von ihm Geld. Als ihm 
a dieſes aber von demſelben verweigert wurde, 


Feſtungswällen Knochen ſammelten. 


Tücher. 
ihrer Beſtrafung entgegen. 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 


auf der Bergfahrt die Dampfer „Danzig“ und 


i; ſprang er auf ihn zu und verſuchte ihn zu | unfere Stadt ihnen geboten hat. Dank wollen | „Warda“ und auf der Thalfahrt Dampfer 
5 würgen. Der alte D. aber erwies ſich ftärker | wir aber von vornherein dem Königl. Kom⸗ „Alice“. — Gelegentlich einer Inſpektionsreiſe 


mando des 4. Pom. Infanterie = Regiments] hat Herr Waſſerbau⸗Inſpektor Bauer mit dem 
Nr. 21 abſtatten. Bei dem genannten Regi- 
ment genügen zur Zeit etwa 40 junge Lehrer 
ihrer Militärpflicht, das Königl. Regiments⸗ 
Kommando hat dieſen für die 3 Verhandlungs⸗ 
tage bereitwilligſt Urlaub ertheilt und auch ge⸗ 
ſtattet, daß die jungen Soldaten in beſſerer 
Garnitur ſich ihren Kollegen vorſtellen konnten. 
Solches Wohlwollen wird unvergeſſen bleiben. 
Im Anſchluß an den geſtrigen Bericht über die 
Delegirten⸗Verſammlung wollen wir noch be⸗ 
merken, daß der Inſpektor der Allgem. Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt im Großherzogthum Baden 
zu Karlsruhe, Herr Hans v. Winterfeld, auf 
der genannten Verſammlung eingehend Weſen 
und Ziele der von ihm vertretenen Geſellſchaft 
dargelegt hat. Den Ausführungen des Herrn 
v. W. wurde große Aufmerkſamkeit geſchenkt 
und hat derſelbe, ſoviel wir hören, auch Er⸗ 
folge aufzuweiſen. — Ueber die gepflogenen 
Verhandlungen, über die Konzerte u. ſ. w. 
berichten wir morgen in chronologiſcher 
Reihenfolge, heute wollen wir no 

bemerken, daß unſern Sängern und ihrem 
Dirigenten Herrn Profeſſor Hirſch jeder Dank 
gebührt für ihr freundliches Entgegenkommen 
und für den herrlichen Genuß, den ſie uns be⸗ 
reitet haben, im vorgeſtrigen Konzert im Schützen⸗ 
garten und im geſtrigen Kirchenkonzert — Dank 
auch den Damen, die letzteres Konzert durch 
ihre Vorträge verſchönt haben — und daß 
Herr Kapellmeiſter Friedemann mit ſeiner 
braven, raſtloſen Kapelle Leiſtungen geboten 
hat, welche die Bewunderung der Gäſte und 
fämmtlicher andern Feſttheilnehmer hervorge⸗ 
rufen hat. Doch wir kommen hierauf noch 
zurück. 

— [Duell.] In einem Theile unſerer 
geſtrigen Nummer befindet ſich folgende Notiz: 
„Heute Nachmittag fand im Barbarker Walde 
ein Piſtolenduell zwiſchen den Herren Lieutenant 
v. Brederlow vom Ulanen⸗Regiment hier und 
Dr. jur. Lubienski ſtatt. Letzterer erhielt einen 
Schuß in den Unterleib.“ Dieſe Nachricht war 


und warf den Attentäter zur Thüre hinaus, 
welche er hinter ihm verriegelte. Dieſer aber, 
mit einem Meſſer bewaffnet, holte ſich einen 
tüchtigen Pfahl und wollte die Thüre einſchlagen. 
Der alte D. nun ergriff ſein Gewehr und 
nachdem ſein Sohn der Aufforderung, ſich von 
der Thüre zurückzuziehen, nicht Folge geleiſtet 
hatte, gab er Feuer, und gerade ins Herz ge⸗ 
troffen, ſtürzte der junge D. zuſammen. D. 
ſtellte ſich ſofort der zuſtändigen Behörde, 
welche aber von ſeiner vorläufigen Verhaftung 
abſah. 
Gneſen, 26. Juli. Wie verlautet, ſoll 
die hieſige Regimentskapelle während des dies⸗ 
jährigen Kaiſermanövers am 14. September 
in Stettin zu dem daſelbſt zu Ehren des Kaiſers 
ſtattfindenden Diner die Tafelmuſik ausführen. 
— Die ſchon längere Zeit geführten Verhand⸗ 
lungen des Kaiſerlichen Poſtfiskus mit der hie⸗ 
ſigen Freimaurerloge wegen Abtretung eines 
Theils des Logengartens zum Bau des Poſt⸗ 
gebäudes ſind zum Abſchluß gelangt und ſoll 
mit dem Bau im Frühjahr 1888 begonnen 
werden. 
ar x Schubin, 28. Juli. Am 2. und 3. 
| Auguſt wird der Herr Regierungspräſident von 
; 


paſſirt. 


— — 


Preußiſche Klaſſenlotterie. 
Berlin, 28. Juli 1887. 
(Ohne Gewähr.) 


176. Königli 
Nachmittags⸗Ziehung: 
1 Gewinn von 15000 M. auf Nr. 188 359. 
1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 26 246. 


8441 11531 


75 059 86 197 90 757 101214 
120 744 120 756 127 424 135 829 
181 445 182 786. 

32 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 14 902 17 664 


59 248 59 308 60 234 60 502 71443 74284 79 325 
80 902 83 040 84 342 94 577 96 903 99 579 117 739 
127 646 142 705 143 673 148 589 154322 172 614 
174 958 176 877 178 470. 

37 Gewinne von 500 M. auf Nr. 14908 16 143 
16 263 16 828 23 747 29 859 36311 38 511 42 239 
44 051 47 587 54 606 68 432 72 550 73 252 81274 
81346 82889 86 133 90 704 102 007 102 419 
105 233 115 888 117 630 136 147 148 966 152 512 
162 314 164 224 167 594 174 663 175 780 180 068 


Tiedemann die Seeplatte oberhalb des Gonſawka⸗ 
180 351 181152 182 789. 


fluſſes und die Gonſawka ſelbſt bereiſen. 
Dieſe amtliche Beſichtigung ſteht nach der „Oſtd. 
Pr.“ mit der Schiffbarmachung des Gonſawka⸗ 
fluſſes in Verbindung. Wenn das Projekt 
deer Schiffbarmachung zur Ausführung käme, 
5 würde ein großer, fruchtbarer Landbezirk dem 
x Verkehr erſchloſſen werden. 
Poſen, 28. Juli. Mit den Staatsfarrern 
beſchäftigt ſich, wie überhaupt öfter in letzter 
Zeit, jo auch heute wiederum der „Kuryer Pozn.“ 
in einem längeren Artikel und ſpricht zum 
Schluß die Forderung aus, die Regierung möge 
die beiden noch vorhandenen Staatspfarrer 
(die Pröpſte Brenk und Lizak) ſo bald wie 
möglich geneigt machen, ihre Pfarrſtellen auf⸗ 
Augeben. Gleichzeitig iſt das Blatt in der 
dage mi ilen, daß in Koſten eine Petition 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
176. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

2 Gewinne von 15 000 M. auf Nr. 6072 183 840. 

3 Gewinne von 10 000 M. auf Nr. 72 789 105 040 
134 612. 

38 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 9318 18 079 
21 002 21 820 25850 28 331 38 084 38 413 44424 
53 064 58 652 63 125 63 989 75 288 77088 77 142 
92 904 100 306 103 463 106 333 125 975 132 763 
134 756 136 097 141183 144958 147 630 149 374 
155 829 159 003 160 775 1 1 732 162 108 162 244 
163 528 166 973 171299 173 862. 

34 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 


48 288 5033874105 78513 81647 87.394. 89.040 


142 031 145 886 146551 134 801 159 151 161 441 
163 048 164 700 166 750 172 182 188 124 188 885. 


Meldung noch einmal und fügen derſelben 
Folgendes bei: Herr v. Lubienski iſt ſchwer 
verwundet und wurde noch geſtern in das 
hieſige ſtädtiſche Krankenhaus überführt. Es iſt 
wenig Hoffnung vorhanden, daß er mit dem Leben 
davon kommen wird. Wieder ein Opfer jener 
veralteten Inſtitution, gegen die bisher jeder 
freidenkende Menſch vergebens angekämpft hat. 
— Veranlaſſung zu dem Duell ſoll gegeben 
haben „une femme“ wir gebrauchen mit Ab: 
ſicht dieſe franzöſiſche Bezeichnung, da es ſich 
nicht um eine edle Dame gehandelt hat. Zur 


94366 97047 100 603 105 633 105 946 
114180 117 527 121872 129 271 
141784 143 145 143 829 148 841 


173 484 174916 175 483 178655 


Gemeinde dahin behilflich zu ſein, daß Propſt 
| Brenk von der Pfarrkirche beſeitigt werde. 
. (Po. Ztg.) 


Lokales, 
Thorn, den 29. Juli. 
— [Militäriſches.] Das 4. Pomm. 
Ulanen⸗Regt. hat heute zum Zweck der Theil⸗ 
nahme an den Uebungen der 4. Kavallerie: 
1 Brigade unſern Ort verlaſſen. Erſt nach be⸗ 
endetem Kaiſermanöver kehrt das Regiment hier⸗ 


108 842 
133 232 
159 613 


Modern. Der hoffnungsvolle dreizehnjährige 
Karl weilt mit er Eltern in Oſtende. Ein Bade⸗ 
gaſt, öſterreichiſcher Philologe, findet an dem aufge⸗ 
weckten Jungen großes Gefallen. „Wie viel Stunden 
habt ihr denn täglich in der 7 . fragt er ihn. 
— „Fünf!“ war die prompte Antwort. — und 


her zurück. Feier des Sieges ſoll übrigens in einem Lokal] welches iſt Deine liebſte?“ ini rte 
; ; 5 t. Deine liebſte?“ examinirte der gelehrte 
» 7745 I nennunmg.] Der Reichsanzeiger] mit Damenbedienung geſtern Abend viel Herr weer — 15 ma!“ lautete die Antwort 
ei eute die Ernennung des rer > Champagner gefloſſen jein. nicht al 1 . . 1 
inar⸗Di i . au 5 5 11 kind ei f Auch ein Duell. Die Gefühle der mittel⸗ 
eminar⸗Direktor Lic. theol. Auguſt Roſen Ab gepfändet ſind einem Mann, alkerlcchen Neitterlichteit greifen Jauer weht um ſich 


treter in Berent zum Domherrn bei der 
Kathedral kirche des Bisthums Kulm in Pelplin. 
u [Reichsgerichts ⸗Entſchei⸗ 
dung.] Hat eine Ehefrau ihren Mann wegen 
ihr zugefügter Mißhandlungen und Ehren⸗ 
kränkungen, welche ihr geſetzlich ein Recht geben 
den Mann zu verlaſſen, um ſich dadurch ferneren 
Behandlungen zu entziehen, verlaſſen, ohne 

auf Eheſcheidung anzutragen, ſo braucht ſie 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Zivil⸗ 
ſenats, vom 25. April d. J., erſt dann wieder 
zum Mann zurückkehren, wenn beſondere that⸗ 
ſächliche Umſtände eingetreten ſind, welche jene 
Gefahr fernerer Mißhandlungen beſeitigen. Die 
bloße wiederholte Aufforderung des Mannes 
oder ein vom Richter erlaſſenes Rückkehrmandat 
an ſich genügen nicht, um das Getrenntleben 
der Frau zu einem unberechtigten, böslichen zu 


welcher in einem Garten auf Bromberger Bor: 
ſtadt Roſen abſchnitt, die Mütze, und einem 
Knaben, welcher auf Kulmer Vorſt. fremdenkirſch⸗ 
bäumen einen Beſuch abſtattete, der Strohhut. 
Beide Kopfbedeckungen können von ihren Be⸗ 
figern im Polizei⸗Sekretariat in Empfang ge⸗ 
Per werden. Strafanträge find nicht ge⸗ 
tellt. 

— [Hu geflogen] iſt auf Jakobs⸗Vorſtadt 
ein Kanarienvogel. Eigenthümer wolle ſich im 
Polizei⸗Sekretariat melden. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war recht gut beſchickt. Die Zufuhr war eine 
reichliche. Es koſtete: Butter 0,85 —0,95, 
Eier (Mandel) 0,50, friſche Kartoffeln (Ztr.) 
2,40, Hechte 0,50, Aale 0,80 —1,00, Schleie, 
Barſche, Karauſchen 0,35—0,40, kleine Fiſche 
0,12 das Pfund. Krebſe waren in reicher 


In Szegedin gab es, wie dem Wiener „Fremdenbl.“ 
don dork telegraphirt wurde, füngſt ein Duell auf 
Bieden zwiſchen ... Kellnern. Allein das grauſame 
nell nahm bald eine ganz andere Richtung, als ur 
ſprünglich geplant war. Denn ſchon beim Laden riß 
einem — Sekundanten eine dieſer boshaften Kugeln 
den Mittelfinger weg, während der zweite Sekundant 
im Geſichte verletzt wurde. Angeſichts ihrer ſchwer 
verletzten Sekundanten, welche ſelbſtverſtändlich Kollegen 
der ſtreitenden Parteien find, und da der Ehre hin⸗ 
reichend Genüge geſchehen war, ſahen die ganz unver⸗ 
letzt gebliebenen Duellanten die Nothwendigkeit ein, 
ſich wieder auszuſöhnen. Sie reichten ſich die Hände, 
während die armen Sekundanten vom Platze getragen 
wurden. So nahm das Duell immerhin ein blutiges 
Ende. Die Urſachen des Zweikampfes find nicht feſt⸗ 
geſtellt worden, doch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der⸗ 
ſelbe auf einen Disput über - angebraunte Sauce 
zurückzuführen iſt. - 
»Ein entſetzlicher Unglücksfall hat am 21. Juli 
den Badeort Saßnitz auf Rügen in Aufregung verſetzt. 
Etwas vor 12 Uhr Mittags ſtürzte nämlich von dem 


machen. 5 Auswahl vorhanden und wurden mit 0,40—4,50 | Halferuſchen Kreddebruch eine Wand los und begrub 
Sn — [Manöver Po ſtord nung.] ] M. für das Schock bezahlt. Es koſtete ferner it Fa ne 


Angeſichts der bevorſtehenden Truppenbewegungen 
machen wir aufmerkſam, daß nach der Manöver: 
Foltorbnung die Nachſendung der bei der Poſt 
beſtellten Zeitungen und Zeitſchriften von den 
einzelnen Beziehern ſpäteſtens 8 Tage vor 
dem Ausmarſch bei der Poſtanſtalt des Garniſon⸗ 
ortes ſchriftlich beantragt werden muß. Der 
ag kann mehrere Zeitungen für denſelben 
Empfänger umfaſſen. Die Nachsendung ge⸗ 
ſchieht demnächſt gegen eine im Voraus zu 
entrichtende Gebühr von 50 Pf. für je 4 Wochen 
und jede Zeitung, wobei ein Zeitraum von 
kürzerer Dauer für volle 4 Wochen gerechnet 
wird. Nur bei Einhaltung dieſer Vorſchriften 
kann auf prompten Eingang der Zeitungen bei 
3 den Unterwegspoſtanſtalten gerechnet werden. 
—[Die ſiebente Weſtpreußiſche 
Lehrer ⸗Verſammlungl erreicht 


Kohlrabi (Mandel) 0,20, Schoten (Pfune) 0,05, 
Gurken (Mandel) 0,60 0,80, Mohrrüben 
(Bund) 0,05, Braunkohl (Kopf) 0,10, Blumen⸗ 
kohl (Kopf) 0,10 0,30, Bohnen 0,07, ſaure. 
Kirſchen 0,20, rheiniſche Kirſchen 0,25, Birnen 
0,10, Johannisbeeren 0,08 Mark das Pfund, 
Blaubeeren (Maß) 0,08, Heu (Ctr.) 2,25, 
Stroh (Bund) 0,40 Mark. 

— (Gefunden! ein „Livius“ im Glacis, 
„Vollmer's Mythologie alter Völker“ in der 
Gerechtenſtraße, eine kleine Kette mit Kreuzchen 
in der Breitenſtraße und ein ſächfiſches Lotterie⸗ 
Loos zur 2. Klaſſe. — Ferner ein Bund 
Schlüſſel in der Gerechtenſtraße, ein Schlüffel 
mit blauem Bunde auf Bromberger Vorſtadt, 
eine ſilberne Kinderklapper in der Nähe des 
Kommandanturgartens. — Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 


beiter, aus den in der Nähe gelegenen Ortſchaften 
Sagard und Nipmerow gebürtig. Der eine derſelben 


der einſtürzenden Wand vernommen und verſucht, 
zu retten, da er weit voran, nur eben verſchüttet, auf⸗ 
efunden wurde, doch waren die von ärztlicher Seite 
ſeſort angeſtellten Verſuche ihn ins Leben zurückzu⸗ 
rufen, leider vergeblich. Sofort nach geſchehenem Un⸗ 
fall wurde die Ficcherglocke am Marktplatz geläutet, 
um ſämmtliche Leute zur Hilfe herbeizurufen. Die 
VBadegäſte hielten dies Anfangs für ein Zeichen des 
Fiſcherfeſtes, 105 an dem Tage ſtattfinden ſollte und 
welches natürlſcherweiſe verſchoben worden iſt. Zwanzig 


* 


unabläſſig mit Spitzhacken und Schaufeln bemüht, den 
zuſammen eſtürzten Kreide und Sandſteinbruch zu ent- 
fernen. 
exit, die Leichen der beiden ügrigen Arbeiter herauszu⸗ 
holen. Wahrſcheinlich it bei dem Abhacken des Kreide · 
geſteins nicht mit genügender Vorſicht zu Werke ge⸗ 
gangen, da bergmänniſche Abſteifungen u. ſ. w. gänz⸗ 
lich unterlaſſen ſind. 5 


— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 8 
Perſonen, darunter 2 Arbeiter, welche in den 
Das Fuhr⸗ 
werk der Arbeiter und die bereits aufgeladenen 
Knochen wurden beſchlagnahmt. — Ein Frauen⸗ 
zimmer ſtahl aus einem Rathhausgewölbe 6 
Die Diebin iſt ermittelt und ſieht 


Waſſerſtand 0,29 Mtr. — Eingetroffen ſind 


Regierungsdampfer „Kulm“ heute unſeren Ort 


Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 


2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 37 301 169 527. 
30 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2773 3948 
17764 30 328 31 999 36 354 42 444 
43 713 58 792 61 456 63 869 67 165 69 900 72 234 
111229 113 102 
144553 171 226 


20 508 22 364 25 919 28 941 38 368 50 791 53 498 


2297 4250 
18877 22623 25328 28510 35616 42434 46 237 


91070 102 623 116986 119273 190235 19403 Fonds: feitlic. _ 


aan den Erzbiſchof vorbereitet werde, in welcher | uns zugegangen, als bereits ein Theil der Auf- | r Gewinne von 500 M. auf Fr. #776 15573 
dDODterrſelbe gebeten wird, der dortigen katholiſchen] lage gedruckt war. Wir bringen deshalb die un 1 905 10989 58 Si 50 5 re 
79.974 

108 468 
130 445 
156 125 
187 685. 


* 0 h \ 80 dern.] M 
hat, wie uns berichtet wird, wahrſcheinlich das ct dich ſteitg, höchste Notiz Basis 88% 


bis 30 Fiſcher ſowie Gefährten der Verſchütteten waren 


Rach 3½ſtündiger harter Arbeit gelang es 


Bei der Abendmahlsfeier in Klötzin bei Schiefel- 
bein ereignete ſich am Sonntag, den 24. d. Mts., ein 
ſehr bedauernswerther Unfall. Durch irgend ein Ver⸗ 
ſehen war ſtatt den Weines „Bau de Javelle“ (Fleck⸗ 
waſſer) in den Abendmahlsbecher gegoſſen. 25 Per · 
ſonen tranken davon, ohne die Verwechſelung zu be. 
merken, oder den Muth zu haben, den Geiſtlichen auf 
den wirklichen Inhalt des Bechers aufmerkſam zu 
machen. Da ſtellte ſich bei dem Erſten Erbrechen ein 
und unter den Rufen: „Wir ſind vergiftet!“ folgten 
der Reihe nach die Uebrigen. In der Kirche entitand 
ein furchtbarer Tumult und allgemeines Entſetzen. Der 
Kreisphyſikus Dr. Mau aus Schivelbein wurde ſofort 
herbeigerufen und ſtellte feſt, daß die von dem unglück⸗ 
lichen Nude betroffenen Perſonen längere Zeit zu 
ihrer Wiederherſtellung bedürfen werden, in Lebens⸗ 
gefahr ſich jedoch nicht befinden. Wie das Verſehen 
gekommen oder wer daran ſchuld iſt, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 8 

Greifswald. Einen ſeltenen Tod fanden auf 
einem benachbarten Gut zwei dort niſtende Störche; 
man fand ſie eines Morgens leblos vor und zwar in 
Folge von Bienenſtichen. Die jungen Thiere hatten 
11 ihr Schnappen die Bienen gereizt, ſo daß dieſe 
in Schaaren über fie herfielen und ihrer auch bald Herr 
wurden. Andere auf einem zweiten Scheunendache 
niſtende junge Störche konnten nur mit Mühe vor den 
wüthenden Inſekten geſchützt werden. Die Erregung 
unter den letzteren war ſo groß, daß ſie noch tags 
darauf die in ihre Nähe kommenden Menſchen und 
Thiere ace be erſt am zweiten Tage trat in den 
Körben wieder die altgewohnte Ruhe ein. 

* Im Zirkus Ciniſelli in St. Petersburg gab jüngſt 
der Clown Durow Vorſtellungen mit einem dreſſirten 
Schweine. Das Borſtenvieh — berichtet man dem 
„B. T.“ — nahm auf Kommando die zu Boden ge- 
worfenen ruſſiſchen Münzen mit ſeinem Rüſſel auf, 
und zwar Imperials, 20 Kopeken in Silber und 5 
Kopeken in Kupfer; es weigerte ſich aber entſchieden, 
Rubelnoten aufzuheben. Selbſt Hiebe mit der Peitſche 
hatten keinen Erfolg. Stürmiſche Heiterkeit erfolgte, als 
Jemand von der Galerie herab dem Klown zurief: 
„Du Dummkopf! Wenn der Finanzminiſter iſchne⸗ 
gradski innerhalb vier Monaten die Papierrubel nicht 
heben konnte, wie kannſt Du dieſes von einem Schwein 
verlangen?“ Der witzige Klown Durow, der Liebling 
des Petersburger Publikums, mußte auf höheren Be⸗ 


fehl ſchon am folgenden Tage die Stadt verlaſſen. 


Holztransport auf der Weichſel: 


Am 29. Juli ſind e M. Wolfſtein von 
Vallentin, Markwald und Gebr. Lippmann⸗Breſt und 
Straszewetz an Ordre Stettin⸗Danzig 2 Traften 403 
einfache Eichen⸗Schwellen, 2651 Kiefern⸗Mauerlatten; 
S. Leikind von B. Soldowicz Mensk an L. Goldhaber⸗ 
Danzig 6 Traften 101 Eichen⸗Plangons, 14 Eſchen⸗ 
Rundholz, 247 Kiefern⸗Balken, 279 doppelte und 569 
Kiefern⸗Weichen, 3070 doppelte und 5813 einfache 
Kiefern⸗Schwellen, 2343 Kiefern ⸗Mauerlatten, 14609 
Kiefern⸗Sleeper, 2772 Eichen⸗Stabholz; M. Silberſtein 
von A. M. Lipſchitz⸗Warſchau an Verkauf Thorn 1 
1600 Tannen⸗Rundholz. 


— — ͤ ͤ wD —.ĩ— tLt—t —gt. tꝙ᷑h— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. Juli. 


Wale ene ee 177,90 
Warſchau 8 Tage . 1177,80 177,28 
Pr. 4% Conſolls 106,60 
ee 5% . 56,00 
do. iquid. Pfandbriefe 51,60 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 97,75 
Credit⸗Akti t Ir 458,50 
Oeſterr. Banknoten 162,00 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 194,00 
Weizen: gelb Juli 180,75 
September⸗Oktober 153,50 

Loco in New⸗York 8100 

Roggen: loco 117,00 
Juli⸗Auguſt 116,00 
September⸗Oktober 118,50 
Oktober⸗Novomber 119,75 

Rüböl: Juli 43,80 
September⸗Oktober 43,80 

Spiritus: loco 65,00 
22 Juli⸗Auguſt 64.20 
27 September⸗Oktober 65,50 
Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 3½ 9%, für andere Effekten 4 %. 
— ä H— 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 29. Juli. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
63,00 Brf. 62,75 Geld —,— bez. 


283 830 
63,25 „ 62,75 „ 


Loco 
Juli 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 28. Juli 1887. 


Aufgetrieben waren 40 Schweine, darunter 20 
die je nach Beſchaffenheit mit 30—32 bezw. 
28—30 Mk. für 30 Kilo Lebendgewicht bezahlt wur⸗ 
den. Nachfrage war nicht unbedeutend. 


Danzig, den 28. Juli 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 


Wetter: trübe und ſchwül. 

Weizen abermals loco ohne Handel. 

Roggen gleichfalls loco ohne Umſatz. 

Gerſte nicht gehandelt. . ; 
7 Hafer inländiſcher Mk. 94, fein Mk. 100 per 

onne. 

Rohzucker matt geſchäftslos, nominell Mk. 12. 

Magdeburg drahtet von heute: Tendenz ruhig, 
M. 21, Juli Mt. 


Depeſchen. London, 27. Juli. Weizen ruhig, 
ſehr träge, unverändert. Mehl und Gerſte träge, 
ruſſiſcher Hafer feſt, ruhig. An der Küſte angekommen: 
4 Ladungen. f 


12.57 ½ 


> we. 2 
Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 
25 bis 18.65 p. Met. (a. 150 
verſch. Qual.) — Atlasse, Faille Francaise, Mosco- 
| vite, Moire, Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rhadames, 
Grenadines, Surah, Satin merveilleux, Satin Luxor, 
Damaste, Ripse, Tallete etc. — verſ. roben' und ſtück⸗ 
weiſe zollfrei in's zer das Seidenfabrik⸗Depot 
G. — „ u. K. Hoflief Zürich. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 
>72 


Schützenhaus⸗Garten. 


Sonnabend, den 30. Juli er.: 


Streich-Concert 


von der Kapelle des Pom. Pionir⸗Batl. Nr. 2. 


Anfang 8 Uhr. Entrée 20 Pf. 


Von 9 Uhr ab Schnittbillets à 10 Pf. 
Reimer, Kapellmeiſter. 


schlüffelmi hie. 


onntag, den 31. Juli er.: 


CONCERT 


von der Kapelle des 4. Pomm. Juft.⸗ 
Regts. Nr. 21. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 25 Pf. 
Nach dem Concert Tanzkränzchen. 
Medo. 


Fecht-Verein. 


Beſchluß. 


Das Verfahren betreffend die 
Zwangsvollſtreckung der den Beſitzer 
jacob u. Christine, geb. Reiter, Reiter- 
ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke 
Bildſchön 6 und 9 und der dem Be⸗ 
ſitzer Johann Rodacker gehörigen 
Grundſtücke Bildſchön 51 und 57 wird 
hiermit eingeſtellt. 

Der Verſteigerungstermin am 29. 
Juli 1887 und Verkündigungstermin 
am 30. Juli 1887 werden hiermit 
aufgehoben. 

Culmſee, den 27. Juli 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Holz-Auction. 


Am 2. Auguſt er. 


REELLER AUSVERKAUF 


von Leinenwaaren, Tiſchgedecken, 
fertiger Wäſche, ſchwarzen u. farbigen 
Z Keeiderſtoffen — 
zu noch nie dagewesenen 
erstaunlich billigen Preisen. 


S. DAVID, 


follen f 
Pr + 5 ’ . 7 . 2 * h 1 S t 7 : + N i * 2 
im Kruge zu Blelawy tr. 290, vis-A-yis_ Herrn Soflieferanten nen DE 


um 4 Ahr Nachmittags 


* 
2 größere Waldparzellen 
von Bielawy an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 
Die Kaufsbedingungen können im Bureau 
des Rechtsanwaltes Herrn Dr. von 
Hule wien eingeſehen werden. 


Die Eutsverwaltung_von Bielawy. 


5 Schock 1%“ are Kfrn. 
874% 0. 


Nur Vorsicht PH 


; ; wart ; lches der vielen, in den Zeitungen 
allein kann bei dem täglich größer werdenden Heere der welches 5 5 
Nachpfuſcher die Hausfrau in den Beſitz einer guten Waare eden in Genen ahmen {ol Kin 
bringen und bitte ich deshalb beſonders darauf zu achten, daß 0 5 he eine Poſtlarte an Ri chters 
jedes Packet meiner weltberühmten en. us 


Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
Amerikanischen Glanz-Stärke 


lange die ei Krankenfreund“. 

KE In dieſem Büchelchen ist nicht nur 
meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. & Packet 20 Pfg. 
käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwagren⸗, Drogen⸗ und Selfen⸗Handlungen. 


EN 
gan 
1 


Hommerfeſt 


im „Wiener Cafe“, Mocker. 


Gr. Concert 


von der geſammten Capelle des Inf.⸗Regts. 
Nr. 21, unter perſönlicher Leitung des 
Kgl. Muſik⸗Dir. Herrn Müller. 


Schlachtmusik. 


sch 


SLANZ°S 


eine Anzahl der beiten und bewähr⸗ 
teſten 26 
ſchrieben, 


5 do. 3 2 a le 
o „ 4 do. do. Fritz Schulz jun., Leipzig. s 
20 >“ Stammbretter do. Alleiniger. Erfinder der W 5. N e pn, 
; , a la sdener Vogelwieſe > 
10 » 10 10 10 ‚ N N Hablreichen N 
77 4 5 . v. \ 2 e 1 
300 9045 4745 5/,"Zopfbretter 1 N e 1 Bitte "was 1 e ie 


Kiefern 

160 Schock % “(4% % besäumte 
Zopfbretter Kiefern 

2 Waggon /“ u. /“, elsen Bretter 

200 Schock starke Speichen 

10,000 Cbf. vollkantig geschnittenes 
Kantholz ?/;*— ls“ 

4000 Chf. gut beschlagenes Kant- 


holz 49.708“ 
ſind in größeren und kleinen Partien billigſt 


„Hunyadi Janost er 

8 Mager & Apzthekes. 

Das vorztiglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 

und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Anfsteigen un Men- Anni. 
Brillant-Feuerwerk 


2 (82 Piecen). 
Abends ein Tänzchen. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 30 Pf. 


Auch für Nichtmitglieder. 
Kinder frei. 


Liebig’s Gutachten: „Der Gehalt r Bolsschott’s Gutachten: „Seit un- Durch die 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 37 r gefähr 10 Jahren verordneich das Buches erwachen 
keinerlei 


Blitertals und Glaubersalz über- ir 95 „Hunyadi Janos“ Wasser, wenn 
trifft den aller ander en bekannten 95 9 ein Abführmittel von prompter, 
Bitterquellen, und ist es nicht zu A 1 sicherer und gemessener Wir- 


aögugebet bean. u nen vr. RE un hi © r TEST | yes Uohrige die Plakate aud di 
J. Littmann’s Sohn, > WA 2 L - * 2 U If ar eile 1 on a a Abe aud de ee 
Lelz handlung, Se W er de e, f Br S Unter fort- Der Vorſtand. Das Feſt⸗Comitee. 

— 3 2 | — . ˙ ö ö 77 site herrich 
121500 M. a, dene 17 A* dee Breſteſtraße 1 Wonen 16 
Grundſtück weiſt nach die Exped. d. Zeitung. Man wo Ile stets 8 a ehn ei „Bitter Wass er: verlangen von 2. Etage vom 1. Si 1 


miethen. P. Hartmann. 


Dr. b. 
Bischoff, 


Grant wi ua We ee 
600 Mark RW, 


176. Königl. Preuss. Classen-Lotterie 


Haupt- und Schlussziehung bis zum 13. August. Tägli i in. erm tte. 

Kurkstader Kalte Hanpttn . 600 „ N gg l Ge en Neubau 255 50 

aA e 1 2 * ER 

aeg nnen Bee: Von heute bis zum letzten Ziehungstage fferire ich: R der Ungar. f iſt noch eine 

® F ene Var Ofiaingl- Hose en ri 

€ Yüglich- j riginal-Loose x 5 5 0 ch h 

2 J stem Ge- ½ 240 M., ½ 120 N 44.60 M. Antheile ½ 48 M., ½% 30 M., ½ 24 N. er gro e! e Wo nung 

2 2 feinstem 16 16 M. % 13 M., ½ 8. M., ½ 7 M., % 4,50 M., % 4 M. in Baden- [mit Waſſerleitung, Badezimmer, auf Wunſch 

E 2 "Aroma Für gezogene Loose gebe auf Wunsch zu obigen Preisen sofort Ersatzloose, die berühmtesten . Aerzt Wien; duzeh auch Pferdeſtall, vom 1. Oftober d. J. ab 

. 7 ra da sich die Gewinn-Chancen ‚während der Ziehung von Tag zu Tag steigern. 801 1 erũ 75 Mi ir 2 5 ; a 1 ai zu bermiethen. G. Soppart. 

E 12180 Gewian-Loobe, wenn auch nicht von mir bezogen, nehme stets in Zahlung. rkungsmittel für Kranke nigen kr 5 g 

2 © }aKlloin Bank« 2 empfohlen. Durch deu sehr billigen Preis Ichs Wohnung von ſofork zu 

4 % Büchsen. A. FUHSE Geschäft Berlin W Friedrichstr. 79, als tägliches Stärkungsmittel und als J vermiethen. 2. Blum, Sulmerjtr 28 
u eschä „im Faberhause. Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu] LTI. Wohnung 3. VEIM. Cliſabethſtr. 87. 


Hervorragend schöne, wirklichen Ge- 
nuss bietende Qualitäten. 


In Thorn Herr Herm. Dann, 
Gerechtestr. 121, Herr A 
Mielke & Sohn, Elisabeth- und 
Strobandstr.- Ecke, Herr M. H. 
Diszewski, Breitestr. 48. 


Telegr -Adr.: Fuhsebank. — Telephon-Anschluss 7647. 


Original-Preisen bei 
Isidor Silberstein, Gollub. 


Eine Trausport⸗Verſicherungs⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft ſucht 


tüchtige Vertreter 


gegen hohe Propiſion und werden gefl. Of⸗ 
ferten unter No. Z. 6855 b an die Annoncen 
Exped. von Haasenstein & Vogler 
in Mannheim erbeten. I, ER 
In den Kreiſen des Großhandels gut 
eingeführte Herren erhalten den Vorzug. 


TTT 
Ein Herr ſucht zum 1. September oder 
October im Innern der Stadt 
eine Wohnung 
von 2 bis 3 unmöblirten Zimmern. Adreſſ. 
unter II. J. in d. Exped. d. Bl. abzugeben. 
ine Wohnung, beſteh. a. 3 Zimmern 
u. Zubeh., wenn gew. a. Perdeſt, iſt v. 
Wohnung, duch getheilt, zu vermlethen 
Fiſcherei, am Wäldchen. Bossol. 
N. Markt 2 Vorderſtuben nebſt 
Kabinet u. heller Küche z. vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Schloſſermeiſter Thomas. 
W̃ ohmungen b. 3 Jim. mebit Zub, ſowie 
kleinere find v. 1. Okt. er. od. v. ſof. 
zu verm. bei Wwe. E. Mafewski, Brbg. Vorſt. 
Tk möbl. J. b. ſof. 3. verm. Kl. Gerberſtr. 22. 


I ns 

Altstädt. Markt 296 Fart. T 2 7 Summer 1 andere F I 
. art. . am. — 
ift die II. Etage vom 1. October cr. Pon perl. Gerechter 118. Lees 


zu vermiethen. Geschw. Bayer. AEürchliche Nachrichten. 


Geoße u. H. Wohnungen zu Dermiethen 
predigen: 
Gerberſtraße 277,78. In der attſtädt. evang. Kirche. 


1 roße Wohnung von 4 Iimmern mit S z 

5 alkon nebſt Zubehör, daſelbſt auch Vorm. St Uher Herr Pfarr Jacobi 

kleine Wohnungen. Ju erfragt, Vorher Beichte: Derſelbe 5 
gerte Wohnen b J. Hare Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowit. 
ubeh: u. Warferleitung vom 1. October In der neuſtädt. evang. Kirche. 


1 Parterre Wohnung zu vermiethen 
Bäckerſtraßte 214. 

Frühere ohnung des Herrn 

Sekretair Hoffmeister von ſofort, 

fowie eine geräumige Giebelwohnung 
vom 1. October er. vermiethet 

R. Uebrick, Bromb. Vorſtadt. 

r. Parterrewohnung, geeignet zu 

* einſtuben, Bureaus und zur ohnung 

iſt vom 1. October zu vermiethen. Auskunft 

ertheilt Herr C. Neuber, Baderſtr. 56. 


ertheilt Herr C. 
T Mitlelwohn. J verm.. Goppernicusitr. 170. 
Ntitädt. Markt 436 1 kleine Wohn. Z. verm. 


Ein Geſchüftsladen 


nebſt Wohnung zu vermiethen. Näheres 
Bromberger Vorſtadt II. Linie Nr. 91. 


Ein. Zimmer und Gabinet nd von 
ſofort zu vermiethen Breiteſtraße 456, 
3 Treppen. A. Kirschstein. 


El mobt. Zimmer, auf Rund mit Naß, 
billig z. vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 


Fr m. Jim. u. Kab. z v. Brückenſtr. 14, 1 Tr. 
oppernicusftr. 172/73, 2 Treppen, iſt ein 


—— Se eeben erschienen 4 


—— NEUESTER — 


Teitungs-Catalog 


der im In- und Auslande erscheinenden 


Zeitungen, Journale und Zeitschriften 
21. Auflage 


RUDOLF MOSSE 


7 Annoncen-Expedition . 
BERLIN SW., Jerusalemer Strasse 48 


In Thorn vertreten durch Robert Goewe. 


Kochs Fleisch-Pepton. 
Dr. Kochs Pepton-Bouillon. 
Dr. Kochs Pepton-Biseuits, 


Vorrüthig in Culmsee bei P. Wolff, Apotheker. 


egen hohen ers und krankheitshalber 
N will ich mein Grundſtück, beſtehend 


aus 2 Häusern und gegen 4 Morgen 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen ws Amerika 
ieee 


i in 9 Tagen 
machen. Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 
nach 


Schuhmacherſtr. 419. 


möblirtes Zimmer d. vermiethen. 
1 möbl. J n Kab. 3. verm. Marien tr. 285, Part. 


O ſtaſien 


Auſtralien 


— 


ET ri 
e Baugewerkschule 


sh Holzminden „lin 
| Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule 


großem Garten ſowie freier Hütung ſof. unter an t Die.G. Hiarmann N 
Südamerikn günftigen Bedingungen verkaufen oder ver u dermiethen Große Gerbertr. 26 7b, zu 8. Sonntag nach Trinitatie, 
pachten. II: err. beim Maler Burczy owski. Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 


Beichte und Abendmahl nach der Predigt: 
Derſelbe. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 


HSofwohnung, 


J. Wisniewski in Er 


eres be 
F. Mattfeldt, 


Berlin MW., Platz vor dem neuen Thor 1a. Tr TEE en Kim inite 2 Stuben und helle Küche, von jetzt[ Vorm. 11½ Uhr! Militärgottesbienft. 
Schl. (pi 1 e ell en — K b u oder 1 3 E 5 2 Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
oſſerg 2 Ro erbſen 2 oritz u = = Nasıner Weihe, nd SI, Abenhmahl 
5 — 2 e R l i 
verlangt A, Wittmann, Thorn. Loferer Lissack & Wolff. ir A be trag . Rn N. — 8 Rühle. 


Fur die Nebaltion verantwortlich: Sultan Raſchade in t Schirme in Thorn. 


— — —— 7 TFT 
Eine kleine Wohnung 


in der zweiten Etage iſt vom 1. October 
Lud ken 


e 


N 
\ 


=. 


— U SE SEE 


